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meiner Seite, auch wenn wir viel zu oft nicht an einem Ort waren.

Dresden, Februar 2011 Stephanie Neuner

10

ISBN Print: 9783525370209 — ISBN E-Book: 9783647370200
© 2011, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



Einleitung

Am 19. Mai 1927 schilderte die Tageszeitung Germania ihren Lesern eine
bizarre Szenerie aus dem Alltagsgeschäft des staatlichen Versorgungswesens:
Vor dem Reichsversorgungsgericht versuchten körperlich entstellte und
psychisch versehrte Kriegsveteranen in geradezu verzweifelter Manier ihren
Rentenanträgen ein letztes Mal Nachdruck zu verleihen. Mit einem gedank-
lichen Blick aus den Sitzungssälen des – unweit des Berliner Lustgartens –
gelegenen Reichsversorgungsgerichts resümierte der Autor des Artikels:

Hier wird noch immer der Krieg liquidiert und hier kann man das wahre
Gesicht des Krieges kennen lernen. Wer sich an Stahlhelmparaden im Lust-
garten begeistert, der sollte auch einmal einige Stunden in den Verhand-
lungssälen des Reichsversorgungsgerichts sitzen.1

Die so eindrucksvoll entworfene Dichotomie zwischen der sichtbaren
Zerstörung von Geist und Körper als Spiegelbild des brutalen Frontalltags des
Weltkrieges und dem erneuten Zelebrieren eines militärischen Habitus in der
Hauptstadt verdeutlicht recht bildhaft die gespaltene Erinnerung an den
ErstenWeltkrieg in Deutschland nach 1918.2 Zudem verwies der Autor auf ein
wesentliches Merkmal der politischen Kultur und Gesellschaft der Weimarer
Zeit : Wiewohl der Erste Weltkrieg im November 1918 zu Ende war, tobte er
über den Waffenstillstand und die Versailler Friedensverhandlungen hinaus
als »Krieg in den Köpfen« weiter.3 Die Verortung der militärischen Niederlage
samt ihrer katastrophalen wirtschaftlichen, soziokulturellen und politischen
Konsequenzen im kollektiven Gedächtnis aktivierte mannigfaltige Bewälti-
gungsstrategien und generierte zutiefst divergierende Erinnerungskulturen.4

1 BArch R 116/254, Anonym, Auf dem Reichsversorgungsgericht in Berlin, in: Germania. Zeitung
für das deutsche Volk am 19. Mai 1927, o. S.

2 Zur Symbolik der Kriegsversehrten nach 1918 vgl. Kienitz, Beschädigte Helden, S. 23–27; Zie-
mann, Die Konstruktion des Kriegsveteranen.

3 Zur missglückten gesamtgesellschaftlichen Demobilisierung nach 1918 siehe Horne. Trotz er-
folgreicher wirtschaftlicher und personeller Demobilmachung belasteten die Nachwirkungen
des ErstenWeltkriegs langfristig dieWirtschaft und vor allem die politische Kultur derWeimarer
Republik erheblich. Die gesellschaftliche Auseinandersetzung um die »Kriegsschuld«, den Ver-
sailler Friedensvertrag oder die »Dolchstoßlegende« ließen zudem erkennen, dass es nicht ge-
lungen war, eine umfassende »kulturelle Demobilmachung« zu erreichen. Zur Erinnerungsge-
schichte des Ersten Weltkrieges in Kultur und Gesellschaft vgl. die einschlägigen Veröffentli-
chungen von Krumeich, Versailles 1919; Winter, The Great War; Ulrich, Die umkämpfte Erin-
nerung. Obwohl Krieg sicherlich als eine kollektive Erfahrung gelten kann, für die Staat und
Gesellschaft verantwortlich sind, bleibt eine kollektive soziale Verarbeitung des kriegsbedingten,
individuellen psychischen Leidens zumeist aus. Vgl. Summerfield, S. 233 f.

4 Die Wahrnehmung und Interpretation der Vergangenheit bildet die Grundlage für individuelle
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Nicht weniger langfristig als der Erste Weltkrieg das öffentliche Bewusst-
sein nach 1918 prägte, blieb auch dem Einzelnen das eigene Kriegserlebnis im
Gedächtnis. Auf der individuellen Ebene manifestierten sich die Kriegser-
fahrungen alsbald in Erinnerungen und erfuhren abhängig von Biografik und
persönlicher Verarbeitungsweise ihre spezifische Ausprägung.5 Die Heraus-
forderung, das Erlebte zu bewältigen, betraf auf ganz spezielle Weise jene
Männer, die während des Krieges psychische Verwundungen erlitten und über
dessen Ende hinaus mit den gesundheitlichen und sozioökonomischen Aus-
wirkungen ihrer psychischen Versehrtheit zu kämpfen hatten. Ihre persönli-
che Erinnerung an das Geschehene stand zwar stets neben gesellschaftspoli-
tisch weit wirkungsmächtigeren Vergangenheitsentwürfen, aber auch ihre
»Geschichte« konnte die öffentliche Bühne betreten, sobald sie auf Grund des
1920 erlassenen Reichsversorgungsgesetzes Versorgungsansprüche bean-
tragten. Die Erinnerung psychisch Versehrter an das im Krieg Erlebte stand
dann plötzlich inmitten politischer Debatten und fachwissenschaftlicher
Diskurse. Auf eben dieses Szenario verwies der Artikel, der 1927 in der Ger-
mania erschien. Denn er benannte das konkrete Setting, in dem das Span-
nungsverhältnis zwischen unterschiedlichen Erinnerungsmustern und Be-
wertungen der Kriegserfahrung zum Tragen kam: Vor dem Reichsversor-
gungsgericht trafen bei der Verhandlung der Versorgungsansprüche psy-
chisch versehrter Weltkriegsteilnehmer medizinische und juristische Deu-
tungsmuster zur Frage aufeinander, was der Mensch angesichts existenzieller
Gewalterfahrungen im Krieg aushalten konnte, welche psychische Reaktion
auf das Erlebte als normal oder anormal zu gelten hatte und inwieweit der
Staat auch die wirtschaftlichen Nachteile durch kriegsbedingte psychische
Versehrtheit entschädigen musste. In diesem Verfahren die individuell di-
vergenten »subjektiven« Kriegserfahrungen und das damit verbundene psy-
chische Leid der Versehrten anhand fachwissenschaftlicher Normen »objek-
tivieren« zu wollen, um zu einem Urteil über den Rentenanspruch zu gelan-
gen, beschreibt die grundsätzliche Problematik der Verhandlungen um das
Kriegstrauma. Die Versorgungsfrage psychisch Kriegsbeschädigter gehörte
daher zu den am schwierigsten greifbaren und gerade deswegen auch um-
strittensten Gebieten der Sozialversicherung der Weimarer Zeit.

Die vorliegende Studie analysiert die staatliche Versorgungspolitik gegen-
über psychisch Kriegsbeschädigten zwischen 1920 und 1939. Die Berentung
psychisch versehrter Soldaten durch den Weimarer Staat und die Entziehung
der Versorgung durch den NS-Staat bilden dabei den inhaltlichen Leitfaden.

und kollektive Identitätskonzepte. Harald Welzer bezeichnet die Vergangenheitsbildung als
»soziales Gedächtnis«. Vgl. Welzer, S. 11. Zum Themenkomplex des »kulturellen« und »kollek-
tiven« Gedächtnisses siehe außerdem Assmann, Erinnerungskultur ; Burke; Gilles.

5 Zur perspektivischen Erinnerung siehe Assmann, Wie wahr sind Erinnerungen?, S. 113 f. ,
S. 117 f. ; zur Bearbeitung des psychischen Traumas im Sinne eines »verletzten Gedächtnisses«
durch die interdisziplinäre Gedächtnisforschung siehe Siegel, S. 34 f., S. 40 f. ; vgl. außerdem
Bronfen u.a.
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Die vorliegende Studie sucht das Thema, das sich an der Schnittstelle zwischen
Politik-, Sozial-, Rechts- undMedizingeschichte befindet, interdisziplinär und
multiperspektivisch zu fassen und widmet sich auf diese Weise einem bislang
vernachlässigten Gebiet der Geschichte der Sozialpolitik in der Zwischen-
kriegszeit. Mittels dieser methodischenHerangehensweise sowie derWahl des
weit gestreckten Untersuchungszeitraums liefert die Untersuchung neue Er-
kenntnisse zur Geschichte des psychischen Traumas und der sozialmedizi-
nischen Begutachtung sowie zur Interaktion zwischen Politik, Justiz und
Wissenschaft in Weimarer Republik und Nationalsozialismus.

Im Zentrum des Erkenntnisinteresses stehen die sozialpolitischen und
wissenschaftlichen Konzeptionen, die den Umgang mit psychisch Kriegsbe-
schädigten determinierten. Im Sinne einer politischen Kulturgeschichte wird
die Versorgungspolitik als »kommunikativer Prozess«6 aufgefasst.7 Die in der
Kompensationsfrage bei psychischen Störungen involvierten Akteure – Me-
diziner, Juristen, Verwaltungsangestellte und Kriegsversehrte – werden daher
in ihren eng aufeinander bezogenen »Denkstilen«, Deutungsansprüchen und
Handlungen dargestellt. Dieser methodische Zugriff schließt die Sichtweisen
der betroffenen Versehrten ein. Sie ergänzen die Darstellung der Entschädi-
gungspolitik von »oben« durch den Blick von »unten« und liefern sowertvolle
Erkenntnisse über die konkreten sozioökonomischen Implikationen der
Versorgungspolitik für die Betroffen sowie zu ihrer persönlichen Wahrneh-
mung des Berentungsprozesses.

Die Untersuchung nimmt die Entschädigungspolitik sowohl auf der Ebene
ihrer Formulierung als auch Implementierung im Versorgungsalltag in den
Blick.8 Die methodische Relevanz zwischen der Entwicklung versorgungs-
politischer Richtlinien im für die Kriegsbeschädigtenversorgung zuständigen
Reichsarbeitsministerium einerseits sowie der konkreten Umsetzung dieser
Normen durch Ärzte, Verwaltung und Rechtsprechung andererseits zu un-
terscheiden, ergibt sich aus dem Erkenntnisinteresse, die Aushandlungspro-
zesse zwischen Politik,Medizin und Justiz über die Entschädigungswürdigkeit
psychischer Störungen herauszuarbeiten.9 Der Fokus auf den Prozesscha-

6 Ute Frevert möchte neben Staats- und Verwaltungstätigkeiten auch soziale Gruppen und deren
politische Handlungsspielräume in den Blick nehmen, um das Konstrukt des Politischen zu
untersuchen. Frevert, Neue Politikgeschichte, S. 13.

7 Zur aktuellenDiskussion um eineNeuausrichtung der Politikgeschichte siehe außerdemKraus u.
Nicklas, S. 1–14; Mergel ; Lepenies.

8 In diesem Zusammenhang sind die Konzepte der soziologischen Implementationsforschung der
1980er Jahre immer noch einschlägig. Vgl.Mayntz, Die Implementation politischer Programme.

9 Das Verwaltungshandeln zu untersuchen ist in diesem Kontext unerlässlich, da eine bloße Fi-
xierung auf die Formulierungsebene keine Anhaltspunkte für die faktische Kompensationspo-
litik liefern kann. Bisherige Arbeiten zur Kriegs- und Nachkriegspsychiatrie ließen diese me-
thodischeHerangehensweise vermissen, weswegen es nicht zuletzt zu unscharfen Schlüssen kam,
was den Interaktionsprozess zwischen Politik und Psychiatrie sowie insbesondere den Durch-
setzungsgrad psychiatrischerWissensbestände in der Versorgungspraxis anbelangt. Riedesser u.
Verderber, S. 92; Killen, S. 201, S. 220; Kloocke u.a. , S. 53. Thomann u. Rauschmann, S. 116 f.
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rakter mehrstufiger Politikumsetzung birgt zudem den Vorteil in sich, sowohl
die Regulativen der Reichsversorgung als auch die psychiatrischen Erklä-
rungsmuster und juristischen Grundsätze im Berentungsalltag auf den Grad
ihrer Durchsetzungsfähigkeit hin untersuchen zu können.10 Auf diese Weise
lassen sich zum einen der Wirkungsbereich wissenschaftlicher Konzeptionen
bei der Beurteilung der Versorgungsansprüche bestimmen; zum anderen
können verfahrensrechtliche Hemmnisse und innerwissenschaftliche Kon-
fliktlinien definiert werden, welche diese Einflussnahme – abhängig vom
politischen System – regulierten.

Die Untersuchung spannt einen Bogen vomDeutschen Kaiserreich über die
Zeit der Weimarer Republik bis zur nationalsozialistischen Diktatur der Jahre
1933 bis 1939 und reflektiert den Untersuchungsgegenstand somit vor drei
unterschiedlichen politischen Systemen. Der zeitliche Schwerpunkt der
Analyse liegt trotz des Rückgriffs auf die Zeit des Ersten Weltkrieges auf der
Zwischenkriegszeit von 1920 bis 1939. Im Hinblick auf die Hauptakteure der
Entschädigungspolitik – Politik, Justiz und Wissenschaft – lassen sich so die
Kontinuitäten und Brüche innerhalb des komplexen Wirkungsgefüges der
Formulierung und Implementierung versorgungspolitischer Maßnahmen
gegenüber psychisch Kriegsversehrten nachvollziehen.

Die vorliegende Untersuchung legt dar, dass psychisch versehrte Kriegs-
teilnehmer nach 1918 quantitativ wie qualitativ ein enormes Problempoten-
zial für die Weimarer Kriegsbeschädigtenpolitik darstellten. Aus der Sicht der
politischen Entscheidungsträger erwies sich die Versorgung psychisch
Kriegsbeschädigter als diffiziles Terrain. Sie galt manchen Zeitgenossen sogar
als das Kernproblem der gesamten Kriegsbeschädigtenversorgung.11 Die Be-
rentungsfrage bei psychischen Störungen, die oftmals schlagwortartig als
»Neurosenfrage« zusammengefasst wurde, stand in der Weimarer Republik
nicht nur für einen heftig, mitunter polemisch geführten medizinisch-juris-
tischen Diskurs; die Debatte um die Entschädigungswürdigkeit psychischer
Störungen beinhaltete nichts weniger als eine Grundsatzdebatte über das
soziale Sicherungsnetz und den solidarischen Gedanken, der das Fundament
des Wohlfahrtsstaates darstellte.

Die »Neurosenfrage« stand in der zeitgenössischen Wahrnehmung in
zweierlei Hinsicht für ein als bedrohlich empfundenes sozialpolitisches Kri-
senszenario: Zum einen befürchteten Politiker wie Psychiater eine massen-
hafte Anzahl von Rentenanträgen psychisch Versehrter.Ärzte hatten während
des Ersten Weltkrieges über eine halbe Million psychische Erkrankungen bei
Soldaten diagnostiziert. Trotz intensiver kriegspsychiatrischer Bemühungen,

10 Die Soziologin RenateMayntz hat hervorgehoben, dass je mehr unterschiedliche Instanzen und
konkurrierende Deutungen innerhalb der Politikumsetzung existieren, die Wahrscheinlichkeit
einer puren Adaption der administrativen Vorgaben sinkt.Mayntz, Soziologie der öffentlichen
Verwaltung, S. 211–218.

11 Rieth, Diskussionsbemerkung zu Alfred Hoche, in: Scholtze, S. 71.
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